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Dentſchland 


Berlin, 22. September. 
ſchrelbt: 

Auch von jenſeits des Ozeans liegen jetzt 
über die Differenz zwiſchen Deutſchland und Spa⸗ 
nien Preßſtimmen vor, die mit den in Europa 
gemachten Wahrnehmungen harmoniren. Der 
„Newyork Herald“, übrigens jrivol, auf Senſa⸗ 
tion berechnet, den Tageslaunen des Publikums 
ſchmeichelnd, iſt in einem Punkte konſe quent, in 
der Parteinahme für die Ultramontunen. Früher 
Deutſchland gegenüber indifferent, ging er ſeit dem 
Kriege von 1870 und dem Aus bruch des Kon⸗ 
fliktes mit Pius IX. zur entſchledenſten Feind⸗ 
ſchaft gegen unſer Vaterland über, das er einmal 
als „den Erzfeind der katholiſchen Religion“ be⸗ 
zeichnete. Im Jahre 1875 ſchickte er eigens einen 
Korreſpondenten nach Belgien, der unter der 
Ueberſchrift „Belgien in Gefahr“ eine Reihe von 
Artikeln lieferte, in denen mit Benutzung guter 
Perſonalkenntniſſe und mit Hinzufügung vieler 
Lügen behauptet wurde, der Reichskanzler konſpi⸗ 
rirt mit den Liberalen in Belgien und der deutſche 
Militärattachee arbeite emſig für deſſen Anſchläge 
gegen die Unabhängigkeit Belgiens. 

Wie zu erwarten, kommt das Blatt denn 
auch jetzt auf ſein früher kolportirtes Märchen 
über Kuba zurück und will ſeine Leſer glauben 
machen, daß die gegenwärtige Aktion Deutſchlands 
nur dazu diene, jeine Absichten auf den Erwerb 
dieſer Inſel zu verdecken, alſo ihre Spitze auch 
gegen die Vereinigten Staaten richte. 

Wenn Spanten einen Krieg gegen Deutſch⸗ 
land unternebmen ſollte, was wir nicht glauben, 

ſo würde Kuba allerdings ein wichtiges Angriffs ⸗ 
objekt für uns bilden, aber die amerikaniſchen 
Staate männer find zu gut über die Tendenz un- 
ſerer Kolonialpolitik unterrichtet, um zu glauben, 
daß die deutſche Regierung auf den Gedanken 
kommen könnte ſich dauernd eines Landes zu be- 
mächtigen, welches in deutſchem Biſitz doch noch 
weit ſtärkere Warntſonen erfordern würde, als 
die ſpaniſche Regierung dort zu halten gend- 
thigt if. 

Auch der in Newpork erſcheinende „Courrier 
des Etats Unions“ macht es ſich zur Aufgabe, 
angebliche Spmpatbien des amerikaniſchen Volkes 
für die ſpaniſche Nation in beredter Weiſe zum 
Aus druck zu bringen, und verficht ſein Publikum 
reichlich mit entſprechend fabriztrten Nachrichten 
aus Paris. 

Aus den Preßſtimmen, die wir ſeit Ent 
ſtehung des Konflikts mit Spanien geſammelt 
haben, ergiebt ſich, in welcher Ge ellſchaft ih un ⸗ 
ſere Altramontanen mit ihrer Gefolgſchaft von 
Welfen und Polen befinden; fie werden es nicht 
übel nehmen dürfen, wenn man das Sprüchwort: 
„Sage wir, mit wem Du umgehſt, und ich ſage 
Dir, was Du bit" auf fie anwendet und ihre 
Betheutrungen dee Patriotismus für eitel Heuche⸗ 
let erklärt. Welche Elemente ſolidariſch gegen 
Deutſchland zuſammenſte hen, if ſelten jo klar 
und überſichtlich geworden, wie bei dieſer Gele 
genheit. 


Berlin, 22. September. Vor fleben Jahren 
batte der Vertrag von San Stefano ganz Europa 
einmüthig um England geſchaart, um gegen dieſe 
Knebelung der Türkei Widerſpruch und nöthigen- 
falls Widerſtand zu erheben. Die engliſche Flotte 
war zum tbätlichen Eingriffe bereit; Rußland gab, 
auf der Höhe der milztäriſchen Erfolge ſtehend, 
nach und erklärte ſich bereit, das Werk Ignatiews 
der Aenderung durch Europa unterwerfen zu laſſen. 
Was das ſiegreiche Rußland gegen Europa nicht 

vermochte, das unternimmt Fürſt Alexander auf 
eigene Fauſt. Er wirft den ganzen Berliner Ver⸗ 
trag ins Feuer, ſtreicht die politiſche Provinz Oft- 
rumelten aus der polttiſchen Geographte aus und 
macht fie zu einem Theil Bulgariens und ſich zum 
Fürsten — warum nicht gleich zum König? — 
von Nord. und Südbulgarten. Damit wäre Igna⸗ 
tie ve Werk im Ganzen erreicht, ja, noch mehr 
— denn Fürſt Alexander wird nicht länger Lebns⸗ 
mann der Pforte bleiben, — wenn ſich die Mächte 
und wenn ſich iusbeſondere die Pforte zteſen toll⸗ 
kühnen Streich der Empörung gegen den Vertrag 
gefallen laſſen, der bisher als der allerhelligſte 
galt und an den keine Großmacht zu rühren wagte. 
Die Mächte werden zunächſt zuſehen, was die 
Pforte unternimmt Es liegen ſogar Anzeichen 


Die „N. A. 3.“ 


r de 


Oſtrumellen fahren zu laſſen, das ihm ja doch land bereit, bezüglich der Inſel Jap eine frühere 
Und bei der 
immer krankhafter gewordenen Menſchenſchtu und 
Angſt des regierenden Sultans iſt es möglich, daß 


nur noch dem Namen nach gehöre. 


dieſen guten Freunden der Wille gethan wird. 


Dann iſt die Folge ſehr einfach: nach Oftrumelien 


kommt Macedonien und nach ihm Albanien; von 
Bosnien und der Herzegowina zu geſchweigen; es 
wäre der Anfang des nunmehr jäh herelnbrechen · 
den Endes. Läßt ſich die Türkel dieſen Eingriff 
in ihr Recht und gegen ihren Beſitz gefallen, ſo 
hat fie gezeigt, daß fie militäriſch und polltiſch 
ohnmächtig iſt und nicht verdient, daß ſich irgend 
eine Macht wegen ihrer Erhaltung die mindeſte 
Mühe mache. 


— Heute liegt die erſte direkte Kundgebung 
von türklſcher Seite anläßlich der oſtrumeliſch⸗ 
bulgariſchen Erhebung vor. Sie lautet: 

Konſtantinopel, 22. September. Die 
„Tur quie“ konſtatirt, daß der Ernſt der Eraig⸗ 
niſſe in Oſtrumelien die Pforte zur Intervention 
nöthigen werde; die Pforte wiede ihre Pflicht mit 
eben jo viel Beftigkeit wie Mäßigung erfüllen. 

Beſtimmte Schlüſſe auf die von der Pforte 
zunächſt ins Auge gefaßten Schritte laſſen ſich 
aus deſer vorſichtig abgefaßten Erklärung nicht 
ziehen; jedenfalls iſt in derſelben von einer be- 
waffneten Intervention nicht ausdrücklich die Rede 

Aus Wien wird der „N.-3.“ von griechtſcher 
Seite geſchrieben: 

„Seit geraumer Zelt bereits erregten die 
Vorgänge in Oſtrumelten ernſthafte Beſorgniſſe. 
Als nach der Beleidigung, welche der griachlſchen 
Fahne in Philippopel zugefügt worden, die Pforte 
erſucht wurde, dafür Sorge zu tragen, daß der 
beietdigten Regierung eine auoreichende Genug⸗ 
thuung gewährt würde, überraſchte das laue Ber- 
halten der Türkei um jo mehr, als letztere da⸗ 
mals Gelegenheit gehabt hätte, ihre Souveränität 
in vollem Maße zu betonen. Von griechtſcher 
Seite wurde damals nachdrücklich auf die bedenk⸗ 
lichen Folgen hingewieſen, welche ſich daraus er⸗ 
geben müßten, wenn derartige Aus ſchretſungen ge- 
gen eine befreundete Macht geduldet würden, 
ohne daß eine ernſthafte Ahndung erfolgte. Trotz⸗ 
dem hat jetzt die Meldung von dem Aufſtande 
in Oſt⸗Rumelien, deſſen Plan bis in feine Ein- 
zelhetten im voraus feftgefegt war, au in grie⸗ 
chiſchen Kreiſen Erſtannen erweckt. Griechenland 
ſteht ganz auf dem Boden des Vertrages von 
Berlin und läßt keine Gelegenheit vorübergehen, 
feine Ir edensliebe zu betonen, wie es denn auch 
die Aufrechterhaltung des status quo im Ortent 
nach Kräften anſtrebt. Unter biegen Berhältnij- 
ſen begreift man, daß der Plan einer Allianz 
zwiſchen Griechenland und der Türkei Wurzel faſ⸗ 
ſen konnte, um die Ruhe in Makedonſen nicht 
ernſthaft durch dis bulgarliche Bewegung gefähr- 
det zu ſehen. Die Nachricht, daß die Rückreiſe 
Muntif Paſchas. der eine politiſche Miſſion nach 
Paris übernommen hat, über Rom und Athen 
erfolgen würde, iſt vielfach in dem Sinne ge- 
deutet worden, daß ein gemeinſchaftliches Vor⸗ 
gehen Griechenlands und der Pforte auf der 
Grundlage des Friedens von Berlin geplant wäre. 
Ob dieſe Dispofitionen nach dem Staats ſtreiche 
in Oſtrumelien noch fortbeſtehen, muß abgewartet 
werden“ 

In dieſer Beziehung liegt noch folgende tele- 
graphiſche Mittheilung vor: 

Athen, 22. September. Anläßlich einer 
geſtern ſtattgehabten öffentlichen Kundgebung, 
welche bezweckte, die Regierung zur Wahrung der 
Rechte des Hellenismus zu veranlaſſen, erklärte 
der Miniferpräfivent Delyannis, er hoffe die 
Mächle würden den status quo aufrecht erhalten; 
geſchehe dies nicht, ſo werde Griechenland gend- 
thigt ſein, der öffentlichen Meinung zu folgen, 
falls das Gleichgewicht im Orient zum Nachtheil 
des Hellenismus geſtört werden ſollte. Jede Re⸗ 
duktion der Armee und des Kriegs- Materials 
iſt von der Regterung verſchoben worden. In 
den Straßen fanden erneut öffentliche Kundgebun 
gen ſtatt. 


— Nach dem, was über den Jahalt der 
letzten fpanifchen Note verlautet, fol dieſelde kei ⸗ 
neswegs ſich durch Fülle und Schärfe der Beweis⸗ 
führung auszeichnen. Indeſſen tft das weitgehende 
Entgegenkommen Deutſchlands von der Be eils⸗ 


kraft ſpaniſcher Noten unabhängig. Wie nach der 
vor, daß „gute Freunde“ dem Sultan rathen, „Nat.-Ztg.“ glaubwürdig verlautet, iſt Deutſch⸗ 


Okkupation Spaniens angeſichts des Erſcheinens 
der zwei ſpaniſchen Krlegsſchiffe vor dem deutſchen 
Kanonenboot zuzugeben, dagegen wird deulſcher⸗ 
jetts entſchleden beſtritten, daß die Okkupation der 
Infel Jap durch die Spanier für den ganzen 
Archipel irgend welche Bedeutung hat. Wie weit 
auf der fo umſchrie benen Grundlage eine Verſtän⸗ 
digung mit Spanien gefunden werden kann, iſt 
abzuwarten. Es legt offen zu Tage, daß eine 
Reihe von Tendenzen in Spanien zuſammenarbei⸗ 
ten, welche aus Gründen innerer Polltik zum 
Bruch mit Deutſchland treiben. Man hat wohl 
von vornherein auf deutſcher Seite darauf ver⸗ 
zichtet, die ſpaniſchen Intranſigenten befriedigen 
zu wollen. Das Entgegenkommen Deutſchlande 
iſt um fo größer und bedeutungsvoller, als der 
ſpantſche Minifter 1876 nach Feſtſtellung der ung- 
liſchen Beſitzrechte ausdrücklich erklärt hat, Spa⸗ 
nien erhebe keine Anſprüche auf die Karoline n. 
— Der „Standard“ bemerkt, daß Europa 
wiederum in die Lage eines „wankelmüthigen 
Gleichgewichts“ zurückderfalle, welches der Zwi- 
ſchenfall wegen der Karolinen Inſeln zu einer 
Zeit zu ſtören drohte Das Verſchwinden der 
Berlegenheiten mit dem Auslande — wenn file zu 
verſchwinden beſtimmt ſeien verbürge jedoch 
durchaus keine Ruhe für den mit Sorgen belafle- 
ten Souvrrän von Spanien. Die Leidenſchaften, 
welche die Meldungen von der deutſchen Agreſſton 


entflammten, würden fi nicht legen, well einfach 


die Veranlaſſung dazu verſchwunden ſei. Das 
Volk werde unter ſich, Einer gegen den Anderen, 
ärgerlicher ſein, well es keine Aus länder zu ſchim⸗ 
pfen gebe. Das Fieber, welches das Land durch⸗ 
ſchüttelt habe, laſſe den Samen für ferneres Un- 
deil zurück. Eine Regierung, dle nicht das Ver⸗ 
trauen der Nation zur Grundlage babe, ſel ge- 


zwungen, Dinge zu thun, die idr das Vertrauen 


entfremden würden, wenn es exlſtirte. Schwäche 
erzeuge Unrechtthun aus Nothwendigkelt; und die 
Junta, welcher Sennor Canovas präfivite, jet 
fleißig in Schnſtzern gewiſen. Die Nachrichten 
aus Yap ſeien dem erregbaren ſpaniſchen Volke 
an die Köpfe geworfen worden, ohne ein einzi⸗ 
ges Wort, um eis Rachegefühl zu beſänftigen 
oder Beunruhigung zu mildern, und ohne eine 
einzige Vorſſchismaßregel, um die Gewalt der 
Erſcütterungen zu drechen, die ſicher folgen muß⸗ 
ten. Um den Anſlandsforderungen internattona⸗ 


ler Bezlehungen zu genügen, würden die Rath⸗ 
geber des Königs theuer an Preſtige zu bezahlen 
haben — einer Waare, von der ſie merkwürdig 
wentg beſäßen. 


— Nach einem Telegramm des „C. T. C.“ 


aus Stuttgart machte gelegentlich des geſtrigen 
Feldmanövers bei Hemmingen der Katſer dem 
Freiherrn v. Varnbüler auf deſſen Gute Gemmin⸗ 
gen einen Beſuch. Nach der Rückkehr in Stutt⸗ 
gart fand um 5 Uhr Familientafel im Schloſſe 


ſtatt Abends wohnten der Kaiſer und die Kö⸗ 
nigin, ſowie die anderen anweſenden Fürſtuichkei 
ten der Vorſtellung von „Zehn Mädchen und lein 
Mann“ im Hoftheater bei, nach der Theatervor⸗ 
ſtellung fand eine Soiree bei dem Prinzen von 
Sachſen Weimar ſtatt. 


— Die Kreuzerfregatte „Stein“ hat, wie 
aus zuverläſſiger Quelle verlautet, Befehl erhalten, 
ſofort nach der am 23. d. M. erfolgenden Auf- 
löſung des zur Zeit vor Kiel liegenden Geſchwa⸗ 
ders ſich unter möglichſter Beſchleunigung der Fahrt 
nach Wilhelms hafen zu begeben, woſelbſt die Fre- 
gatte auf der katſerlichen Werft diverſe Abände⸗ 
rungen erfahren, im Beſonderen aber als Flagg⸗ 
ſchiff für das am 5 Oktober vor Wilhelms hafen 
zu formirende Schulgeſchwader eingerichtet werden 
ſoll. Hauptſächlich müſſen die für den Ge⸗ 
ſchwaderchef erforderlichen Kajüten⸗Räumlich keiten 
noch geſchaffen werden, womit größere Neu- 
bauten der übrigen Appartements Hand in Hand 
gehen. 

An Stelle des abkommandirten Kapitän-Lieu⸗ 
tenants Herbig iſt der Korvetten Kapitän Koch als 
erſtor Offizier der Fregatte kommandirt worden; 
derſelbe hat ſich bereits am 18. d. Mte. in Kiel 
eingeſchifft. 

Die ſchon gemeldete, nahe devorſtehende Er- 
nennung des am 1. Oktober abzulöſenden Ober ⸗ 
werftdirektors in Wilhelms hafen zum Chef des 
Schulgeſchwaders dürfte nunmehr in Kürze zu er⸗ 
warten ſein; auch wird, wie man mittheilt, mit 


Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


dieſer Kommandirung eine gleichzeitige Verſetzung 
des Kapitäns z. S. Stenzel von Wilhelms bafen 
nach Kiel verbunden ſein. 


— Bevor Fürft Bismarck von hier aus nach 
Friedricheruhe zu längerem Aufenthalte überſtedelt, 
ſoll derſelbe beabſichtigen, fein wiedererlangtes 
zn Schönhauſen auf einige Tage zu be- 
uchen. 
nächſten Tagen zur Ausführung kommen, da der 
Fürſt bereits vor Schluß dieſer Woche angeblich 
feinen Friedrichsruher Landaufenthalt beginnen 
wird. Seine jetzige Gegenwart in der Reſidenz 
hängt, wie nachdrücklich aus ihm naheſte henden 
Kreiſen verſichert wird, weder mit der ſpa⸗ 
niſchen noch mit der oſtrumeliſchen Frage zu⸗ 
ſammen. 


— Privatnachrichten zufolge ſind der Prinz 
Hohenlohe (Sohn des Herzogs von Ujeſt) und der 
Reiſende Hauptmann a. D. von Schöler von 
Porto Alegre aus nach Paraguay aufgebrochen. 
In Rio de Janeiro hatte der letztere eine längere 
Unterredung mit dem Kaiſer von Braſtlien, zu 
welcher dieſer die Anregung gegeben hatte. Die 
Reiſenden haben ihre Streifzüge durch die ſüd⸗ 
lichen Provinzen, die ſie bis zu 350 Kilometer von 
der Küfte ab anegedehnt hatten, unterbrochen, 
well die Nachricht eintraf, daß der deutſche Mi- 
niſterreſident für die La Plata-Staaten ſich nech 
Paraguay begeben habe und fie in Geſellſchaft 
deſſelben dieſes Land beſuchen wollten. Die bis. 
berige Reiſe in Südbraſilien wird als äußerſt in 
tereſſant und lehrreich geſchildert. 


Kiel, 20. September. Das Geſchwader ging 
heute Morgen mit beiden Torpedoboots⸗Diviſlonen 


in See, um zu manövriren, auch der Panzer 
„Batern“, der ſich unweit Korſör beam Abſchlep⸗ 


pen der auf Grund gerathenen „Sophte“ das er⸗ 
wähnte Leck zugezogen hat, ſchloß ſich demſelben 
an, da die Panzerplatten wieder gedichte! ſind. 
„Ariadne“ und „Grille“ griffen das Geſchwader 
an und wurden durch die Torpedoboote zum Rück⸗ 
zugt gezwungen. Des ſtarken Nebels halber kehrte 
die Flotte ſchon um 11 in den Kieler Hafen zu⸗ 
rück. Die Korvette „Olga“ geht im Oktober auf 
eine zweijährige Reiſe und wird vorher den Kom⸗ 
mandanten und dle Offiziere wechſeln. Dem Ver⸗ 
nehmen nach fol das Schulgeſchwader, beſtehend 
aus den Kreuzern „Stein“, „Sophle“, „Moltke“, 


„Ariadne“ ſchon im Oktober in Ste gehen. 


Ausland. 


Paris, 20. September. Faſt alle hieſtgen 


Blätter ſprechen beute ihre Befürchtungen aus, 


daß die Vorgänge in Numelien die in Berlin ge⸗ 
ſchloſſene oriental ſche Frage wieder eröffnen und 
zu den ernſteſten Verwickelungen Anlaß geben kön⸗ 
nen. Die Hauptfrage iſt, ob der Fürſt Alexander 
auf eigene Fauſt oder im Einverſtändniß mit an⸗ 
deren Mächten gehandelt habe. Alle, ſelbſt der 
„Temps“, der gute Freund Frepeinet's, zerbrechen 
ſich den Kopf über die eigentlichen Beweggründe, 
welche die bulgariſche revolutionäre Bewegung 
hervorgerufen haben könnten, und zählen zugleich 
alle Möglichkeiten zu einem neuen orientaliſchen 
Kriege auf. So jagt das „Journal des Debate“ : 
„Einerlei, ob der Battenberger einen tollen Streich 
auf eigene Fauſt gemacht, oder die Erlaubniß ge- 
habt hat, die Partie zu beginnen, gewiß ift auf 
jeden Fall, daß die Ereignifje vom 18. Septem- 
ber ernſtliche Beſorgnſſſe in Europa erregt haben. 
Der Streit gehört nicht zu denen, welche auf dem 
Fechtplatz ausgefochten werden. In Adrianopel, 
d. b. kaum 40 Kilometer von der rumeliſchen 
Grenze entfernt, ſtehen die Türken mit beträcht⸗ 
lichen Streitkräften. Augenſcheinlich werden fie 
ſich nicht ohne Widerſtand in ihren Rechten ſcha⸗ 
digen laſſen; ſie haben nur bulgariſche Milizen 
vor ſich und der Ausgang des Kampfes kann 
nicht zweifelhaft ſein. So einfach liegt indeſſen 
die Frage nicht. Selbſt wenn die Sache nicht 
im Voraus abgekartet war, fo iſt es doch kaum 
denkbar, daß Rußland Bevölkerungen niederſchmet⸗ 
tern läßt, die es immer als ſeine Schüßlinge be 
trachtet und die auf ſeine Hülfe zählen. Wenn 
aber Rußland eingreift, jo kann Oeſterreich nicht 
ruhig bleiben. Es iſt hart für Oeſlerreich, ohne 
Entſchädigung die Herſtellung eines vereinigten 
Bulgariens zu dulden, und es weiß, wo es dieſe 
Entſchädigung zu ſuchen hat, und Deutſchlau d 
wird daſſelbe nicht hindern, ſich dieſe Sicherheite 
und Entſchädigungen zu verſchaffen. Englant, 


Es dürft dieſer Beſuch ſchon in den 
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namentlich das von den Tories beherrſchte Eng -I der heute deshalb anberaumten Verhandlung wa- 
land, wird der Vernichtung des Berliner Werkes] ren nicht weniger als 50 Zeugen geladen und 
und der Wiederauferſtehung des Werkes von San hielt der Gerichtshof die Anklage in vollem Um⸗ 
Stefano gegenüber nicht gleichgültig bleiben. Ob- fange für erwieſen und erkannte gegen jeden der 
gleich Frankreich bei den orientaliſchen Angelegen- | Angeklagten auf 4 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre 
heiten, Egypten ausgenommen, weniger betheiligt] Ehrverluſt. 


iſt, ſo kann und darf unſer Land ſich doch nicht fern⸗ 
halten. 


Sodann war noch eine Verhandlung wider 


Feſt entſchloſſen, ſich in kein Abenteuer den früheren Kellner Wilh. Heiſe und den 


zu ſtürzen, muß es fi andererſeits hüten, zu Schlächtergeſellen Otto Lange wegen gewerbs- 


vergeſſen, daß alle orientaliſchen Fragen im Zu- mäßigen Glücksſpiels angeſetzt. 


Dieſelben find be⸗ 


ſammenhange ſtehen, und daß es mit Wachſamkeit] ſchuldigt, am 26. Mat d. J. einem Arbeiter 
den Gang der Kriſis, die am Fuße des Balkans Fenolaff, welcher mit dem Dampfer „Kätie“ nach 


ausgebrochen iſt, verfolgen muß.“ 


caiſe“ aus. 
Madrid, 19. September. 


Aehnlich wie] Amerika ausgewandert iſt, 50 M. im Kümmel⸗ 
die „Debats“ drückt ſich dis „Republique fran- | blättchen abgenommen zu haben. 


Die Anzeige 
hierüber hatte Heiſe ſelbſt erſtattet, weil er wü⸗ 


Die Zeitungen] thend darüber war, daß ihm Lange nichts von 
veröffentlichen nachſtehendes Schreiben des Ex⸗ den 


eſchwindelten 50 M. abgegeben hatte. 


Kapitäns der Garibaldianer Galliano an Heute erklärte dagegen peiſe, an der ganzen Sache 


Caſtelar: 


ſei kein wahres Wort, er habe aus Rache gegen 


„In dem Schmerze, welchen ich mit meinen] Lange den Fenslaff aufgefordert, er ſolle bei der 
Gefährten empfinde, beeilen wir uns, treu der la-] Polizei ausſagen, ihm ſeien 50 M. im Kümmel- 
teiniſchen Liga, letztere, ſowie unſere ſpaniſchen blättchen abgenommen, thatſächlich ſei aber mit 
Brüder zu benachrichtigen, daß wir bereit find, Fenslaff gar nicht geſpielt worden, dieſer hätte 


eine Avantgarde der lateiniſchen Liga auf ſpani⸗ alſo auch keinen Verluſt haben können. 


Zur Be- 


ſchem Gebiete zu bilden, um, ſoweit es an uns| Rätigung dieſer Ausſage beſtand Heiſe auf die 
liegt, zu verhindern, daß der moderne Barbaroſſa] zeugeneldliche Vernehmung des Fenslaff und be⸗ 
am Rande der Pyrenäen die alten Thaten er- ſchloß auch der Gerichtshof, die Verhandlung zu 


neuere 


Sicher werden wir an unſerer Seite die | vertagen und auf diplomatiſchem Wege die Ver⸗ 


Brüder aus Frankreich, Portugal und Griechen⸗ nehmung des F. bewirken zu laſſen. 


land haben. Ja, wir werden alle marſchtren, 


— Auf Veranlaſſung der Bettel-Aka⸗ 


weil wir denjenigen, die noch geſtern Barbaren demie und zu deren halben Vortheil hat der 
hießen, nicht in dem edeln Weine von Alicante] Photograph Herr F. Förſter aus Berlin im 
und Valencia zutrinken wollen. In einem Worte, Wolff'ſchen Lokale ein von ihm angefertigtes 
verfügt über uns, edler Caſtelar, denn noch ſind Kaiſertableau ausgeſtellt, das — was 


nicht alle Kämpfer aus den Vogeſen todt.“ 


ebenſo originell wie neu iſt — aus 30000 der 


London, 19. September. Gladſtone's Mani ⸗ verſchiedenſten Briefmarken zuſammengeſtellt iſt und 
feſt an feine Wähler in Midlothian findet ſich] den Kaiſer, den Kronprinzen und den Fürſten 


heute dem Wortlaute nach in allen Morgenblät- 
tern und bildet das große politiſche Ereigniß des 
Tages. Leider gewinnt es nicht bei näherer Be⸗ 
kanntſchaft. Es if ein Gemiſch aus Gottver⸗ 
trauen, Heuchelei und altersſchwachem Fatalismus. 
Bald ſpannt er vor ſeinen Staatswagen das 
Schickſal, dem er zu gehorchen hatte; bald wirft 
er ſich auf die böſe Erbſchaft ſeiner Vorgänger; 
bald hilft er ſich ſchlau mit der Gedächtniß⸗ 
ſchwäche feiner Zeitgenoſſen. Hier ſpricht er die 
Sprache CThamberlain's, dort die Hartington's; 
und wo er ſelbſt ſpricht, bleibt er dunkel und un⸗ 
beſtimmr. So umhüllt er die wichtigſte Frage des 
Manifeftes, feinen Verbleib an der Spitze der 
Partei, mit ſolch zweifelhaften Aus drücken, daß 
die „Daily News“, ſein Leibblatt, vor Irrthü⸗ 
mern warnen zu müſſen glaubt. Anſcheinend 
wollte Gladſtone andeuten, daß er die Partei nach 
Ablauf der Geſammtwahlen ſich ſelbſt überlaſſen 
werde; das aber, jagt die „Daily News“, jet 
durchaus nicht der Fall. 


Stettiner Nachrichten 

Stettin, 23. September. Die Veränderung 
des auf dem Abſchnitt einer Poſtpacketadreſſe be⸗ 
findlichen Portovermerks, um eine höbere Summ: 
als vorſchriftsmäßig zu erlangen, iſt nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, 1. Strafſenats, vom 
15. Just d. J., nicht als Urkundenfälſchung, 
ſondern nur als Betrug zu beſtrafen. 

— Der bisher bei den Hafenbauten in Swine⸗ 
münde beſchäftigte Waſſer⸗Bauinſpektor Her ⸗ 
mann if in die Waſſer⸗Baubeamtenſtelle zu 
Stettin verſetzt wo den. 

— Für die Entlaſſung der zur Reſerve zu 
beurlaubenden Mannſchaften, welche bei denjenigen 
Truppentheilen, deren Herbſtübungen ſchon beendet 
find, bereits begonnen hat, tft als ſpäteſter Ent- 
laſſungstag der 29. September Allerhöchſten Or⸗ 
tes beſtimmt worden. Die zu halbjähriger aktiver 
Dienſtzeit eingeſtellten Trainſoldaten ſind am 31. 
Ditober beziehungsweiſe 30. April 1886 zu ent- 
laſſen, die Oekonomie-Handwerker am 29. Sep⸗ 
tember cr. Beurlaubungen von Mannſchaften zur 
Dis poſttion der Truppentheile haben an den Ent- 

laſſungsterminen inſoweit zu erfolgen, daß Rakru⸗ 

ten zur Einſtellung gelangen können. 

i Landgericht. Straflam- 
mer 3. Sitzung vom 22. September. — Im 
Herbſt v. J. wurde die Gegend von Kammin und 
Gollnow durch mehrfache ungewöhnliche Dieb- 
ſtähle heimgeſucht. In der Nacht vom 29.— 30. 
September wurden auf der Brüſſower Feldmark 
9 leere Kartoffelſäcke entwendet, nachdem vorher 
die Kartoffeln daraus geſchüttet waren; dieſe 
Säcke haben wahrſcheinlich zum Forttransport von 
9 ſpaniſchen Schafen gedient, welche in derſelben 
Nacht auf derſelben Feldmark geſtohlen ſind. 
Außerdem war in derſelben Nacht einem Stalle 
auf der Buſſenthiner Feldmark ein Beſuch abge⸗ 
ſtattet und daraus 3 Hammel geſtohlen und aus 
einem zwelten Stall 4 Hammel. In der Nacht 
vom 4.— 5. Oktober machten ſich die Diebe in 
Münchenhof bemerkbar und entwendeten ein Kalb, 
in der Nacht vom 10.— 11. Oktober in Pribber⸗ 
now 11 Säcke mit Kartoffeln und 5 leere Säcke 

und in derſelben Nacht in dem Gaſthof zu Ham- 
mer eine Waſchbütte. Nach den an den That⸗ 
orten hinterlaſſenen Spuren ließ ſich ſeſtſtellen, 
daß die Diebſtähle von 2 Perſonen ausgeführt 
waren und daß ſich dieſelben zur Fortſchaffung 
ihrer Beute eines einſpännigen Fuhrwerks bedient 
hatten. Der Verdacht lenkte ſich ſchlleßlich auf 
den Fuhrmann Chriſtian Fr. Hempal und 
deſſen Stiefſohn Auguſt Karl Fr. Kantp, beide 
aus Roſengarten⸗Plantage, und da bei einer in 
dem Hauſe derſelben vorgenommenen Hausſuchung 
die geſtohlene Waſchbütte, ſowie einige der ge⸗ 
ſtohlenen Säcke gefunden wurden, erfolgte Ver⸗ 
haftung derſelben und wurde gegen ſie Anklage 
wegen bandenmäßigen Diebſtahls erhoben. Zu 


Bismarck darſtellt. Das Tableau iſt 120 Qua- 
dratfuß groß und verdient das Intereſſe der wei- 
teſten Kreiſe wachzurufen. Die Heldengrößen des 
deutſchen Reiches find in Lebensgröße dargeſtellt 
und iſt das Arrangement der Uniformen durch 
die Briefmarken c wahrhaft künſtleriſches und 
geniales zu nennen. Der Totaleindruck iſt wirk⸗ 
lich überraſchend. Wir empfehlen die Beſichtigung 
des Tableaus dem Publikum angelegentlichſt, um 
ſo mehr, als der Eintrittspreis ſehr billig iſt. 

Die erwachſene Perſon zahlt 20 Pf., das Kind 

10 Pf., das Tableau iſt heute Donnerſtag und 

Freitag von 10 — 12 Uhr und 3—9 Uhr zu be⸗ 

ſichtigen. 

— Bei der königlichen Polizei⸗Direktion find 
ſeit dem 7. d. Mts. gemeldet: 

Gefunden: 1 Einthalerſtück — 6 M. 50 
Pf. in Silber — 1 meſſingener Schlüſſel — 
1 alte goldene Broche mit ſchwarzem Stein — 
1 goldenes Kreuz — 1 Handſtock (Dorn) mit 
Lederriemen und Quaſte — 1 Fünfpfennig⸗ 
ſtück — 1 Szlüffel — 1 Federkaſten mit Ja- 
halt — 1 weißer geſtickter Kinderkragen — 
1 Schlüſſel und 1 Taſchentuch, gez. J. P. 3 
— 1 goldener Ring mit rothem Stein — 1 
dunkelblaues Jaquett — 1 Dienſtbuch für 
Otto Greinert — 1 ſchwarzes Portemonnaie 
mit 55 Pf. — 1 kleiner ſchwarzer Hund ohne 
Maulkorb und Halsband — 1 Hausſchlüſſel — 
1 Korallenſchnur mit daran befindlichem Kreuz 
— 2 kleine Schlüſſel am Ringe — 1 In- 
fanterie Seitengewehrſcheide — 1 Schlüſſel — 
1 ſchwarze Schürze, unten mit Franzen beſetzt 
— 1 Arbeitsbuch für Pahl — 1 Zylinderuhr 
mit Talmikette und Schlüſſel — 1 Portemon- 
nate mit 7 M. 25 Pf. — 1 anſcheinend ſil⸗ 
berne Broche mit 3 daran hängenden Porträts 
— 1 Notizbuch mit grauem Pappdeckel — 1 
Stück blaue Leinwand, 1 Ende weißen Neſſel, 
1 Taſchentuch, 1 Glacgehandſchuh, 1 Scheere, 
1 Ende ſeidenes Schnur, 3 Schirme und 2 
Stöcke — 1 Schlüſſel — 2 Schlüſſel am 
Ringe — 1 Taſchentuch, gez. F. B. 2 — 1 
alter ſeidener Regenſchieſm — 100 M. Pa- 
piergeld 1 Schildpatt⸗Portemonnale mit 
82 Pf. 

Bei der Stettiner Straßen ⸗Eiſen - 
bahn gefunden und daſelbſt in 
Verwahrſam: 1 Paar ſchwarzſeidene Hand⸗ 
ſchuhe — 2 einzelne Handſchuhe — 1 kleine Kinder⸗ 
trompete — 1 grauer Regenſchirm — 1 lila 
Regenſchiem — 1 kleines Notizbuch — 1 
ſchwarzer Schleier — 1 Paar graue Kinder 
handſchuhe — 1 Meter blaues Zeug — 1 
ſchwarzer Damenglaceehandſchuh, rechts — 1 
ſchwarzer Sonnenſchirm, innen braun — 1 
grau- ſchwarz geftreifte Handtaſche mit einem 
weißen Taſchentuch. 

Die Verlierer wollen ihre Rechte binnen 
3 Monaten geltend machen 

Verloren: 1 alterthümliche Ledertaſche, ent⸗ 
haltend etwa 2000 Mk. Kaſſenſcheine und 
mehrere 20 Markſtücke. Dem Wiederbringer 
eine Belohnung von 100 Mk. zugeſichert — 
1 ſilberne Zylinderuhr mit vergoldeter Kette 
und großem Schlüſſel. Der Wiederbringer er⸗ 
hält 3 Mk. Belohnung — 1 Granatbroche, 
Fundgeld wird zugeſichert — 1 kleine braune 
Ledertaſche, enthaltend 1 Buch mit blauem 
Deckel und Empfangsbeſcheinigungen auf Th. 
Wraske in Marienfelde bei Pommerensdorf 
lautend — 1 angefangene gehäkelte Kommo⸗ 
bended: in einer ſchwarzen Ledertaſche — 1 
goldener Ohrbommel, länglich — 1 Dienſtbuch, 
auf Anna Jahnke lautend — 1 ſchwarz halb- 
ſeidener Regenſchirm — 1 Portemonnaie mit 
12 Mk. 75 Pf. — 3 Schlüſſel am Ringe — 
1 Kommodenſchlüſſel — 1 goldener Armband 
mit 2 Reihen Granaten — 1 ſchwarze Atlas⸗ 
ſchürze, an einer Seite eine geſtilte Blume — 
1 ſchwarz ſeidener Regenſchirm mit blauem 


eu... 


Futter und krummer Holzlrücke — 1 filbernes 
Kinderſpielzeug in Form einer Lyra mit Kno⸗ 
chengriff, woran eine Pfelfe — 1 kleiner Holz⸗ 
kaſten mit Blechgemäßen — 1 rindlederne Zi 
garrentaſche — 1 in Gold eingefaßte Koral- 
leubroche. 


Kuuſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Ein Glas Waſſer.“ Luſtſpiel in 5 Akten. 


Der Bund „Allſchlaraffia“ hat auf Veran⸗ 
laſſung der Zweig vereinigung „Wirsbaden“ be⸗ 
ſchloſſen, zu Ehren feines dahingeſchiedenen Mit⸗ 
gliedes Franz Abt eine Gedenktafel an deſſen 
Sterbehauſe anzubringen. Dieſelbe ſoll in Bronze⸗ 
guß ausgefügrt werden — Größe ungefähr 1 
Meter breit, 0,75 hoch — und das Relief des 
Verblichenen (letzte Photographien find bei Kauer u. 
Schröder in Wiesbaden zu haben) nebſt einer 
kurzen Inſchrift enthalten. Es ergeht nun die 
Einladung an diejenigen Bildhauer, welche die 
Tafel auszuführen beabſichtigen, Skizzen dazu bis 
zum 15. Oktober d. J. an den königl. Schau⸗ 
ſpleler Paul Neumann in Wiesbaden, Platter⸗ 
ſtraße 1 B, 2 Tr., einzuſenden. Derfelde iſt auch 
gern bereit, jede hierauf bezügliche Auskunft zu 
ertheilen. 


Aus den Provinzen. 

Greifswald, 20. September. Bei Gelegen ⸗ 
heit der Ausſtellung für Landwirthſchaft, Gewerbe 
und Induſtrie fand am 12. d. M. in der hiefigen 
Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede ein Konkurrenzſchmieden 
ſtatt, zu dem ſich eine größere Zahl von Schmie⸗ 
den, meiſtens frühere Zöglinge der Anftalt, gemel- 
det hatte; 12 derſelben wurden zur Konkurrenz 
zugelaſſen. Jeder von ihnen hatte ein Vorder⸗ 
und ein Hinterſtreichelſen, jedes auf zwei Hitzen 
zu ſchmieden, einen Huf mit dem arabiſchen und 
engliſchen Hufeiſen auszuſchnriden und ein Hufeiſen 
aufzupaſſen, Leiſtungen, die als nicht geringe zu 
bezeichnen find. Daneben wurde noch ein münd⸗ 
liches Examen über die Anatomie des Hufes, über 
die verſchledenen kran. aften und fehlerhaft ge⸗ 
ſtellten Hufe und den dabei anzuwendenden Be⸗ 
ſchlag abgehalten. Als Preisrichter Kommiſſton 
fungirten die Herren Thierarzt Andrich⸗Grelfswald 
und Schmiedemeiſter Steffen ⸗Greifswald und als 
Obmann derſelben an Stelle des dienſtlich behin⸗ 
derten Herrn Korps⸗Roßarzt Werner ⸗Stettin Herr 
Departements-Thierarzt Ollmann- Greifswald. Bei 
der Beurtheilung der Leiſtungen wurde neben Be⸗ 
rückſichtigung der theoretiſchen Kenntniſſe haupt⸗ 
ſächlich Gewicht auf Gewandtheit, Tüchtigkeit und 
Schnelligkeit beim Schmieden gelegt. Das Reful- 
tat des Preisſchmiedens war ein vorzügliches, da 
die Kommiſſion die Leiſtungen aller Betheiltgten 
als recht tüchtige bezeichnen konnte. Es wurden 
7 Preiſe vertheilt. Auf Wunſch des Herrn De- 
partements-Thierarzts Ollmann unterzog die für 
das Preisſchmieden gewählte Kommiſſton auch die 
auf dem Ausſtellungsplaßze aus geſtellten Hufelſen · 
jammiungen und ſonſtigen Schmiedearbeiten einer 
Beſichtigung und wurden hierbei 3 Preije ver- 
theilt. 


Bermiſchte Nachrichten. 

— Aus der „Bismarck⸗Schönhauſen⸗Stif⸗ 
tung“ empfängt, wie mehrere Blätter berichten, 
ein Mathematiker Dr. Ernſt aus Maikammer 
(bateriſche Pfalz) 1000 Mk., nachdem er ſich be⸗ 
reiis durch eine preisgekrönte Arbeit ein zwei⸗ 
jähriges Stipendium von je 2100 Mark erwor- 
ben hat. 

— (Amerikaniſcher Humor.) Ein Hinter- 
wäldler, der noch nie in einem wirklich großen 
Hotel gewohnt, kam jüngſt nach St. Louis, wo 
ſeit dem Brande des Southern Hotels bekanntlich 
alle Hotels mit ausgiebigſten Rettungsleitern ver- 
ſehen find. „Haben hier alle Hotels dieſe Art 
von Hintertreppen ?“ fragte der Gaſt den ihn in 
ſein Zimmer leuchtenden Aufwärter, indem er auf 
den von ſelnem Fenſter hinabführenden „Fire Es⸗ 
cape“ deutete, und ſetzte auf die bejahende Ant- 
wort hinzu: „Merkwürdige Stadt das! Wenn 
ein Gaſt im Stande iſt, nach Ablauf der Woche 
feine Rechnung zu bezahlen, wozu dann dieſe ei- 
fernen Durchgeh-Leitern brauchen? Wenn er aber 
folge Durchgeh-Leitern vor ſeinem Fenſter hat, 
wozu ſoll er dann nach Ablauf der Woche ſeine 
Rechnung bezahlen? Da iſt irgend ein Geheimniß 
d'rum und d'ran, das ich nicht verſtehe.“ 

John Flipkins von Lynn, Maſſ., hat nicht 
den geringſten Grund, ſich auf das, was er in 
der Schule gelernt hat, etwas einzubilden. Nur 
im Turnen hat er is zu etwas gebracht und iſt 
ia Folge deſſen auch auf das, was er darin leiftet, 
um ſo ſtolzer. Kürzlich kam er auf die Idee, 
bet einem durchrelſenden Akrobaten ein paar Privat- 
ſtunden zu nehmen, um fi einige Zirkus kunſtſtücke 
beibringen zu laſſen, mußte jedoch die Entdeckung 
machen, daß er gleich das erſte derſelben, das auf 
dem Kopf Stehen, abſolut nicht erlernen konnte. 
Er klagte einem Lynner Bekannten, der ein ſehr 
ungelenker Turner iſt, aber dafür ein um fo 
ſchnellere und gewandtere Zunge hat, ſein Leid, 
und dieſer fragt ihn: „Ja, warum können Sie 
denn nicht auf dem Kapf flehen !?“ „Weil 
mir immer das Blut in den Kopf bineinſchleßt, 
ſobald er ſich unten befindet,“ erwiedert Flipkins. 
„Und doch ſchießt mir das Blut nie nach den 
Füßen, obgleich ich dieſelben, ſeit ich gehen kann, 
beſtändig an der Erde habe. Können Sie mir 
das erklären?“ „O ja“, lautet die Gegen- 
antwort. „Ihre Füße find nicht leer, Flip⸗ 
kins.“ 
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loſen Schülern biefee Jaſtituté von jeher zum 
Gegenſtand von allerlei Neckereien gemacht und es 
vergeht kaum eine Woche, daß die Zeitungen des 
Ortes nicht irgend wieder eine neue Tollheit zu 
melden haben, welche auf Koſten des guten Dok⸗ 
tors Gaſaway ausgeführt worden. Die letzte der⸗ 
ſelben beſtand darin, daß eine Rotte Studenten 
den Profeſſor, der nicht nur feiner chemijchen 
Kenntniſſe halber, ſondern auch wegen ſeiner 
Furcht vor Einbrechern berühmt iſt, um 3 Uhr 
Nachts hecrausklingelt und ihm, als er, vor ſichtig 
ſeinen Kopf durch ein Fenſter des Oberſtockes 
herausſteckend, fragt, was los ſei, die Antwort 
hinaufruft: „Ein Jenſter in Ihrem Haufe ſteht 
offen, Herr Profeſſor, und die Einbrecher treiben 
es hier gerade jetzt jo arg, wie fia es jeit Jah⸗ 
ren nicht getrieben!“ — „Das iſt nicht möglich,“ 
ruft der Profeſſor zurück, „ich habe elgenhändig 
vor dem Schlafengehen alle Fenſter des Hauſes 
geſchloſſen.“ — „Gut denn,“ lautete die Ant- 
wort der Studenten, „jo laſſen Sie ſich berau 
ben und vielleicht gar ermorden, wenn es Ihnen 
beliebt. Wir haben unſere Pflicht gethan und 
Sie gewarnt.“ Und damit machen fie Anſtalt, 
ſich zu entfernen. „Aber um des Himmels wil⸗ 
len, ſo gehen Sie doch nicht ſo ohne Weiteres 
davon!“ ruft ihnen der zum Tode erſchreckte Ge⸗ 
lehrte mit furchtbebender Stimme nach. „Laſſen 
Sie mich doch wenigſtens wiſſen, welches Fenſter 
offen iſt.“ — „Welches Fenſter ?“ ſchallt es im 
luſtigen Chorus zurück. „Das, aus welchem Sie 
eben Ihren Kopf ſtecken!“ 

— Das zur direkten deutſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrt (Expedienten Morris u. Komp.) gehörende 
Hamburger Dampfſchiff „California“, Kapitän 
Winckler, {ft am 20. d. Mts. wohlbehalten in 
Newpork angelangt. Daſſelbe überbrachtz 313 
Paſſagiers und volle Ladung. i 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Stuttgart, 22. September. Der Kaiſer, 
welcher nach der geſtrigen Theater-Vorſtellung noch 
der Soiree bei dem Prinzen von Weimar bei⸗ 
wohute, hat ſich heute früh nach dem Manöver- 
terrain bei Hemmingen begeben. 

Wien, 22. September. Der „Polit. Korr.“ 
wird aus Belgrad gemeldet, daß der König und 
der Miniſterrath die Mobiliſtrung der Armee be⸗ 
ſchloſſen haben 

Wien, 22. September. Der „Politiſchen 
Korreſpondenz“ wird aus Belgrad telegraphirt: 
Nach einer Berathung des Miniſterraths unter 
dem Vorſitze des Königs iſt ein Ukas erſchienen, 
welcher die Mobiliſtrung der Armee verfügt und 
die Skupſchtina auf den 1. Oktober nach Niſch 
einberuft. Ferner werden das Preßgeſetz und 
das Verſammlungerecht einſtweilen außer Geltung 
geſetzt. 5 

Wie die „Polit. Korr.“ weiter meldet, wird 
der ehemalige Generalgonverneut von Oſtrumelien, 
Gavril Paſcha, nach Soſia gebracht. 

Amſterdam, 22. September. Der Preis 
für Privatſtlber iſt von 86 auf 85 Fl. per Kilo 
fein herabgeſetzt. 

Petersburg, 22. September. Zur Reorga- 
nifation der Artillerie veröffentlicht der „Ruſſiſche 
Invalide“ eine weitere Verordnung des Kriegs ⸗ 
miniſters, welche die Umwandlung von vier Bat- 
terien der zweiten Reſerve⸗Artillerie⸗Brigade in 
in ebenſoviel Feſtungs-Ausfall-Batterien und die 
Neuſormirung einer fünften derartigen Batterie 
anordnet. In Kriegszeiten ſollen aus dieſen 
fünf Jeſtungs Ausfall - Batterien deren ſechszehn 
formirt werden. Die geſammte Reſerve-Artillerie 
iſt nunmehr mit weittragenden Geſchützen ausge⸗ 
rüſtet. 

Philippopel, 21. September. Fürſt Alex⸗ 
ander von Bulgarien iſt heute Vormittag 10 Uhr 
hier eingezogen. Derſelbe begiebt ſich nach einem 
Tedeum in der Kathedrale nach dem Konak, wo 
er die proviſoriſche Regierung und den hohen Kle⸗ 
rus empfangen wird. 

Philippopel, 22. September. Dem Fürſten 
gehen aus allen Theilen Bulgariens und Rume⸗ 
liens Glückwünſche zu, die zugleich das dringende 
Erſuchen ausſprechen, Fürſt Alerander möge end⸗ 
gültig und entſchloſſen die Verwirklichung der 
Union verfolgen; das Volk jet bereit, Gut und 
Blut dafür einzuſetzen. 

Rom, 22. September. Nach einer Meldung 
des Journals „Stampa“ ſind die Schiffe „Ra⸗ 
pido⸗Egadi“ und „Maria Pia“ vorgeſtern vor 
Meſſina eingetroffen und landeten 9 Bataillone 
Infanterie. Die Sradt ſcheint, ſeitdem die Trup⸗ 
penverſtärkung in Sicht iſt, ruhiger. Es if an- 
geordnet worden, die aus Palermo eintreffenden 
Eiſenbahnzüge ſollen von Militär es kortirt werden, 
damit die Bevölkerung das Einfahren in Meſſina, 
Catania, Caltaniſetta ꝛc. nicht hindere. Vor⸗ 
geſtern Abend zerſtreute die Polizei trotz Wider⸗ 
ſtandes die auf dem Bahnhofe Licata angeſam⸗ 
melte Menge, welche das Einfahren des Zuges 
nicht zulaſſen wollte. Hierbei wurden zwei Per⸗ 
ſonen p etödtet. a 

Vorgeſtern wurden heftige Erdſtöße in Bane- 
vent verſpürt, welches ſeit zweihundert Jahren be⸗ 
reits fieben Mal durch Erdbeben zerſtört war. 
Die Bevölkerung lagert im Freien. 

Kairo, 21. September. (Telegramm des 
„Reuter'ſchen Bureaus“.) Die Mitglieder der 
Staatsſchuldenkaſſe haben eine Note an die Mächte 
gerichtet, in welcher ſie verlangen, daß der ganze 
Beirag der neuen Anleihe bei der Bank von 
England eingezahlt werden ſolle, während das 


Der Profeſſor der Chemie, Gaſaway, von] Haus Rothſchild die der egyptiſchen Regierung be⸗ 


der Stantsuniverfität von Texas wird von den 


reits gellehene Summe in Abzug bringen will. 


